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SCHWEIZERISCHER SENIORENRAT |

IHRE VERTRETUNG IM SSR

Thuri Scherler
ist Mitglied des lei-
tenden Gremiums des
Seniorenrats. Er präsi-
dierte bis Ende 2005
die SSR-Arbeitsgruppe
«Ethik des langen Le-
bens». Weshalb enga-

giert er sich beim SSR schon seit des-

sen Gründung (2001)?
Seine Antwort: «Der wichtigste Grund
ist, dass die SSR-Mitglieder neben
ihren Erfahrungen aus dem Berufs-
leben auch das Wissen besitzen, was
es nach der Pensionierung braucht, um
glücklich weiterzuleben. Über diese
Kenntnisse verfügen die meisten Poli-

tiker nicht. Zudem vertreten sie in

Verhandlungen lediglich die Meinung
ihrer politischen Partei, von der sie ja
ins Amt gehievt wurden. Es muss uns
also immer öfter gelingen, unsere Par-

lamentarier mit schlagkräftigen und
besseren Argumenten zu überzeugen!
Nur so kann eine vernünftige und für
alle tragbare Alterspolitik betrieben
werden.»

ERFOLGREICHE «MUBA-SENIOREN»

Unter Senioren-Ägide hat die Muba
erstmals eine Sonderpräsentation für
und mit älteren Menschen und ihren

Organisationen durchgeführt. «Älter-

werden macht Spass» lautete das

Motto. Über 2600 ältere Besucher pro-
fitierten von vergünstigten Eintritten,
100 bis 150 Personen füllten zweimal
täglich den Zuschauerraum vor dem
Podium, die Basellandschaftliche Kan-
tonalbank verzeichnete 4000 Wett-
bewerbsteilnehmende.
Mit dem eingeladenen seniorweb.ch
hatte der Schweizerische Seniorenrat
SSR einen der belebtesten Stände.
Die zahlreichen Angebote rund um
das Internet zogen die Besucher an

wie der Honig die Bienen.

Die Schlussbeurteilung führte zum
Ergebnis: Senioren haben Organisa-
tionstalent; arbeiten zielstrebig und be-

sitzen ein interessantes Beziehungs-
netz für die Finanzbeschaffung.

Pflegeheim: Privatsphäre
auf dem Prüfstand
VfteZe öftere Menscften /ürcftten die P/Zegeaöftängigfceft und den Eintritt
ins Heim. Kein Wunder/ P/Zegefteime mit Piatzprob/emen zwingen

ftocftaftrige Menscften o/Z dazu, auf iftre Privafspftäre zu verzicftten.

Die Langzeitpflege hat an Qualität ge-

wonnen - das betonen alle in der

Ausbildung tätigen Heim- und Pflege-
fachverbände. Das Bedürfnis ihrer Kun-
den, in Ruhe mal sich selbst zu sein, steht
auf einem anderen Blatt.

Bitte prüfen Sie selbst: Emma Weber

(87) begab sich kürzlich in Heimpflege.
Nach der Räumung ihrer Wohnung
zügelte sie in ein Doppelzimmer. Beide

Frauen verstanden sich auf Anhieb gut.
Doch bald änderte sich dies. Frau Weber
kann erst nach ausgiebiger Bettlektüre
einschlafen. Ihre Nachbarin hingegen
legt sich bereits um 20 Uhr zur Ruhe. Die
unterschiedlichen Lebensgewohnheiten
entzweiten die beiden Frauen und mach-
ten aus dem Zimmer ein Gefängnis.

Gestresst ist auch Martha Müller im
Zimmer nebenan: Sie muss 22 Quadrat-
meter mit einer Demenzkranken teilen.
Frau Müller hatte sich auf einen fried-
liehen Lebensabend eingestellt. Nun aber

vermutet sie, dass sie als Aufpasserin für
eine fremde Person platziert wurde.

Anna Bader ist dankbar, ihre jähr-
zehntelange Freundin im Zimmer zu
haben. Beide aber nervt es, wenn nach
kaum hörbarem Klopfen die Pflegerin
schon im Raum steht.

2,7 Jahre ist die mittlere Aufenthalts-
dauer im Heim. Wer sich jahrzehntelang
mit Fleiss eine Privatsphäre aufgebaut hat,

empfindet ein Mehrbettzimmer als krän-
kende oder krank machende Demütigung.
In Behinderteninstitutionen sind Einzel-

zimmer normal. Bei hochaltrigen Pflege-

bedürftigen gelten andere Massstäbe.

Der SSR hat abgeklärt und festgestellt:
Nicht nur in räumlicher Hinsicht werden
Bedürfnisse vergessen. Es hapert auch bei
der Information. So wird kaum infor-

Wenig heimisch: Im Pflegeheim bleibt
die Privatsphäre oft auf der Strecke.

miert, weshalb nach dem Heimeintritt
eine lange Prozedur von Fragen ansteht

(Evaluationssysteme). Patientenverfü-

gungen, die den Willen der Heimbewoh-

ner in Absprache mit ihren Angehörigen
regeln, werden zu wenig benutzt. Das

Recht auf Einsicht in medizinische Dos-
siers und Pflegeakten wird kaum mitge-
teilt. Doch wer nicht informiert ist, kann
seine Rechte nicht wahrnehmen.

Der Mangel an Informationen betrifft
auch die Behörden: Es fehlt an verläss-
liehen Fakten zur Heimpflege. Intranspa-
rent sind die Definition der «Langzeit-
pflege», die genaue Anzahl hochaltriger
Menschen in Pflegeheimen sowie die Art
ihrer Betreuung und Unterbringung. Un-

wichtig? Im Gegenteil! Ohne Fakten läuft
die Diskussion ins Leere, vor allem,
wenns um Finanzierungsfragen geht. Um
Licht ins Dunkel zu bringen, hat der SSR

ein Nationales Forschungsprogramm be-

antragt. Margrit Bossart

SSR
CSA

Schweizerischer Seniorenrat
Conseil suisse des aînés
Consiglio svizzero degli anziani

/n Jeder zwe/fen Ausgebe der Ze/f/upe ersche/nf e/'ne Se/'fe des SSR. D/e auf d/eser Se/'fe verö/fenf//cbfe Me/'nung muss n/'cbf m/f derjen/gen
der Redakf/on der Ze/f/upe und der Cescbäfts/e/fung von Pro Senecfufe Scbiwe/z übere/'nsf/mmen.
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